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Thcodor rw. Adomo hat mit der rNegativen Didektikr ein philosophisches rt(erk hin-
tcrlassen, dessen Faszination andauert, das aber auch Radosigkeit bei vielen seiner

Leser hinterlißt. Nachdrücklich beeindruckt die An und rVeise des Philosophierens,

die Komplexität der begrifflichen.und sachlichen Bezüge, die es enddtet._Gleichzeitig
er*eist el sich ds sperrig, wenn man es daraufhin befra$, wohin seine theoretischen

Implikatioaen ftihren sollen und können' Aus der Sicht der philosophischen lVissen'

schaftspraxis gilt die rNegative Didekfür als wenig anschlußfrihig' Insbesondere der

zmtrali T"poi rNichddentiatr bereitet Schwierigkeiten. Als Grenzbegriff des Begriff-
lichen entzieht er sich begrifflichen Bemühungen, die an ihn herangetragen werden.

Aber er ist solchen Anforderungen gegenüber offen.

Der vorliegenden Arbeit liegt die Überre,rgong zugrunde, daß die Gehalte der rNega-

tivcn Didäktike in dieser Hinsicht unabgegolten sind. Das Vorhaben, diese Gehdte
auszuweisen und theoretisch {ruchtbar zu machen, wurde besonders dadurch moti-
vierg daß eine kommunikationstheoretische Transformation der Kritischen Theorie
Adornos Philosophie nicht gerecht wird' Die Arbeit will einen zur kommunikations-
theoretischen tf(/ende dternitiven Veg weisen. Ih,re These ist, daß Adornos Philoso-
phie ein Rationalitjtskonzept beinhaltet, das weiter rrnd weitreichender ist ds das

kommunikativer Rationalirit
Der theorcische Entwurf, der sich daran anschließt, nimmt sich der Rationalität des

Nichtidentischen an, indem er die rNegative Dialektike als eine Theorie der Erfahrung
versteht. Die ldee der Versöhnung als Fundament der Kritik wird kritisch gegen ein

Modell von kommunikativer Verständigung gewendet, in dem sie selbst gerade nicht
aufgeht. Es geht darum, das kritische Potential der Philosophie Adornos unreduzien
urrJ pnreits-d.r Alternative rOntologie des falschen Zustandesr und rkommunika-

tionstheoretische Wender zur Gelrung zu bringen.
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2. Sie sind lebenslang ansteckend, können andere infizieren - auch das

wird taglich offentlich verhandelt (Von ,Tötungsmaschinenu war auf
dem Juristentag 1988 in Mannheim die Rede). Gestern noch zu schüt-
zendes, unschuldiges, mögliches Opfer, heute - mit dem Testergebnis
,positivu - potentieller Sexualstraftäter, der konrolliert und verfolgt
werden muß.
3. Sie scheinen nur noch eine Eigenschaft zu haben, nämlich HIV-posi-
tiv zu sein. So werden sie von außen gesehen und behandelt, aber sie er-
leben sich zeitweise auch selber so.

Auf dem Hintergrund dieser Gegebenheiten wollen wir zwei Fragen

nachgehen:
Zum einen; Vas bedeutet die allgemein geforderte sexuelle Verhalrcns-
änderung subjektiv ftir die Sexualität der HIV-Positiven?
Zum anderen: In welchem Verhalmis steht die ,Zeitbombeu (innere Be-

drohung) der HlV-Positiven zu der äußeren Bedrohung (Justiz,
Zwangsmaßnahmen) ?

I. lVas bedeutet die allgemein get'orderte sexuelle Verhaltensänderung

subjektia t'ür di9 Sexualität der HlV-Positiaen?

Die AlDS-Präventionskampagne zielt darauf ab, das sexuelle Verhalten
der Menschen zu beeinflussen. Dabei richtet sie sich an eine Vielfalt se-

xuell ganz unterschiedlich aktiver Menschen und stellt ftir alle zwei Re-
geln auf, die relativ unverbunden nebeneinander stehen:
eine Verhaltensregel : rKondome schützenu,
eine Beziehungsregel: oTreue ist der beste Schuzo.
Diese beiden Aussagen werden oft vermengt, obwohl praktisch eine der
beiden Regeln ausreichen würde. Nun werden diese Regeln ja nicht nur
den einzelnen Menschen empfohlen, damit sie sich individuell schützen
können, sondern sie stehen gesellschaftlich in einem AlDS-politischen
Zusammenhang, der über eine bloß individuelle Entscheidung hinaus-
geht. In der BRD gibt es zwei entgegengesetzte Grundpositionen hin-
sichtlich der AlDS-Prävention, deren Vertreter zwei AlDS-politische
Lager bilden
Die einen setzen auf die individuelle Verantwortung und vertrauen dar-
auf, daß die Menschen sich selbst und ihre Sexualpartner schützen, in-
dem sie eine der beiden Präventionsregeln befolgen.
Die anderen trauen der individuellen Verantwortung wenig und setzen

auf die kontrollierende Macht des Staates, der daftir sorgen soll, daß die
Irrfiz,icrten von den Nicht-Infizierten durch Strafandrohung getrennt

übersicht: Die Auroren warnen vor einer Verharmlosung der AI.DS-Pro-

if.rn"rif. und vor dem Ruf nach staatlicher Kontrolle' Da Sexualitatlerzt-

fi.i'"""f."ir..llierbar irtl pladi.."n sie dafür, den Zusammenhang zwi-

,.heiä;;;;.r." i.riiifren HlV-Infizierter und den äußeren Konflik-

;;;; il ;ir;hen ihnen und den Nichr_Infizierten bestehen, rransparenr

r"'L".f,.", a" Jeren Ve,schleierung zu gegenseitiger Gefahrdung durch

Agieren führt.

Seit einigen Jahren arbeiten wir psychotherapeutisch i1 UtJ-.nosittven

und AIDS-Kranken u,,d t'nte'suciren die psychische Verarbeitung der

D;;g.*. HIV_posiriv bei auf sexuellem vege Infizierten.r Dabei inter-

.rsiä.n *i, ,rni ftir die individuellen inneren Bedingungen' die es dem

einzelnen HlV-Posiriven erleichtern oder erschweren, mit dieser Dia-

gror. ,, leben. Da AIDS eine im hohen Maße öffentliche Krankheit

ira ai. Diagnose HlV-positiv eine ebenso öffentliche Diagnose ist, be-

,lnafrig.n Ji, un, im iolgenden mit überindividuellen Problemen der

;;ilfu." verarbeitung äer Diagnose HlV-positiv, die dann narürlich

*i.d., individuell verarb"eitet -t'ätn' Es geht uns um d.ie. Vechselwir-

kung zwischen dieser inneren und der äußeren Realität, d. h. dem gesell-

schJtli.h.r, Umgang mit AIDS und den Infizierten'

Drei Gegebenh.it.n- srellen sich für alle Infizierte als zu verarbeitende

F-Uf.-! und werden gleichzeitig ständig von außen an sie herangeffa-

gen:
i- HtV-poritive leben mit einepZeitbombeu: \Terden sie erkranken

oder nicht, wann werden sie erkranken? Sie sind gesund und,potenüell

iodkrank. ihre mogliche Erkrankung, ihr möglicher Tod wird.taglich in

den Medien offenriich verhandelt und besch*oren (,100 oÄ erkrankenn,

,es ist nur eine Frage der Zeitn etc.),2. T' sogar gewün-scht' (Ein bayeri-

scher Polidker äuß-erte: rDas Problem ist, daß die Infizierten so lange

leben, weil sie dann noch so viele anstecken können'")

Grrrä"uf der 16. wissenschaftlichen Tagung der Dr'Lrtschen Gesellschaft für Sexual-

forschuni vom 6' bis 8. Oktober 1988 in Bcrlin'

Bei dcr {edaktion eingegengen tm 7' 12' 1988 
-..t Die untcrsuct.'rng *ir,i'r;3; lr{inis,.riu. für vissenschrft und Kunst des Landes Ba-

dcn-VürttcmbcrB untcrstützt'icl*'".
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und sexuell voneinander fern gehalten werden' Auf das sexuelle Verhal-

;;;;;t" heißt das, daß diJeinen sagen:.was man sexuellrut' hat man

selbst in der Hand; ii. *1.r." bezw-eifeln dies und sagen: man muß

von außen konrolrieren una n"rr"lli eingreifen, wenn es mir der indivi-

duellen Verantwortung nicht so weit,her ist'

Ein großes Problem Ut""tft' i"tin' daß diejenigen' die fur eine vernünfti-

;; i;fklil"*tori.ntit"t prävention sind' sich von der anderen Seite

unter Beweisdruck tt;;;; l""tn' daß ihre AlDS-politische Linie wirk-

;;;r; d. h. daß die Sexualitär der Menschen sich den Prävenrionsemp-

;;i;i.;;; annahert' Ütgtt"t'tt sehen sich die Anhanger des Primats

von Ordnungspolitik uniZ*"ngtmaßnah.men keineswegs unter dem -
.ig."ifi.ft belrechrigten - Legitimationsdruck' nachweisen zu müssen'

daßihrePolitikPrävendonnichtzerstort'AusAngstdav,or'daßdasBe-
nennen von Probleme' b.i d., veränderung sexuellen verhaltens von

der Gegens eite zur Denunzi"tion von Aufk-larung benutzt wird' wird

der berechti grc z*ril,ll;;;;, daß sich die Sexualität so einfach und in

so großem Umfang verändern lasse' ganz den Ordnungspolitikern über-

lassen.LeztlichsichderfalschenAlternativeunterwerfend(entweder
hat rationale Aufkta'ung tOO Vo Veränderung des sexuellen Verhaltens

zur Folge oar:r Z*^':git a"tft-Urechtigt)' 
-*itd oft defensiv ein Bild

von veränderbarer .i.'ri.nrig.r Sexualitaivertreten' das einseitig ratio-

nalistisch fixiert irt ,tJ V;a"trsprüche verleugnet' Demgegenüber halten

wir es für notwendi;, t;; d;t'Zweifel.dartiber wieder anzueignen' ob

sich die ne,re sexuelle Verantwortung in der Veise entwickelt' wie es

,die Prävenrion* *ili' Vit h"btn es- mit einem 'Widerspruch zu tun'

namlich dem, daß ilxu^litar von der vernunft beeinflußbar ist und

eleichzeitig .r*", ,J' Ünvernünftiges ist' daß wir die Sexualitat beein-

ffi;; ffi;.,-ä"n^*it ftei.hr.itii aber auch von ihr beeinflußt sind'

daß wir unser Verhalten !t.u.rn kön.re,,, aber unseren Vünschen auch

"rrg.*rt, 
,ind. Di.,.' V'idt"p'u"h' {er zum Sexuellen gehört' ist ge-

;;;;;;ts in di. beil-.,., llp5ipotirischen Lager aufgespalten. Auffallig

istdabei,daßdiereakdonare.Seiteeinvielwilderesundtriebhafteres
Bild von sexuarität har, werches der Dramarik der Gegenmaßnahmen

proportional .ntrprilh'' Hitt herrscht eine Vorstellung von wildem

Trieb und dr"-",i,ti-' no'-tna;gt' Triebrepression' Die unerträgliche

Leichtigkeit d., ,.*utlttn Seins J"gtgtn' das die Deutsche AIDS-Hilfe

oTt ransportiert, enrwirft ein harlloses Bild von Sexualiüt' das das

riebhaft.leidenschaftlicheGeschehensoentscharft,daßdasbißchen
dann dem g.pt.n,.n Ümlernen keinen Vidersund mehr entgegenbringt'

Kurz: die Bayern unterschätzen die Vernunft' die AIDS-Hilfe unter-
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schätzt den Trieb. Vir meinen, daß dieser Viderspruch nicht bloß pro-
jektiv zwischen den beiden Lagern ausgetragen werden darf, sondern

daß wir uns ihm selbsr stellen müssen. Für den Umgang mit HIV-Positi-
ven heißt dies, den Viderspruch auszuhalten, daß sie einerseits nieman-
den infizieren sollen und daß sie andererseits ein Recht auf gelebte Se-

xualität haben. Damit muß aber auch anerkannt werden, daß psychische

Stabiliüt und,'zeitstabileu sexuelle Verhaltensänderungen immer wieder
in Viderspruch zueinander geraten können, eventuell sogar müssen.

Vas macht die Veranderung sexuellen Verhaltens für HlV-Pos'itive so

schwierig? Es ist nicht nur der dionysische Trieb, es spielen noch andere

Aspekrc der Sexualität eine Rolle: Die psychische Belastung, die "Zeit-
bombenu-Situation der permanenten potentiellen Lebensbedrohung, die

Krise für das narzißtische und partnerschaftliche System erfordern ein

hohes Maß an psychischem Kompensationsaufwand. Gleichzeitig wird
eine zentrale Quelle psychischer Kompensations- und Stabilisierungs-
moglichkeit, nämlich die Sexualität, erheblich beschränkt: HIV-Positive
sollen die Zahl ihrer Sexualpartner reduzieren auf einen oder gar kei-
nen, sollen insertive Sexualpraktiken aufgeben oder wenigstens ein Kon-
dom benutzen - und z;war für sehr lange Zeiträume. Oft wird dabei

nur eine Seite der Sexualität ins Auge gefaßt, nämlich ihre harmlos-lust-
volle Seite (im Sihne von Spaß haben, sich amüsieren), auf die man doch

- aus vernünftiger Einsicht - leicht verzichten könnte. Vergessen wird
dabei, daß der regressive Aspekt der Sexualität (im Sinne von sich anver-
trauen, sich hingeben) für die psychische Stabilisierung gerade in einer

solchen belasteten Lage wie der des HIV-Positiven haufig der wichtige-
re ist; und dieser regressive Aspekt der Sexualitat laßt sich auch nicht
einfach auf die präge nitale Zartlichkeit reduzieren. Vie bei diesem Bei-
spiel werden auch sonst von den Präventionsrationalisten die Beein-
trächtigungen des sexuellen Erlebens und der sexuellen Phantasien un-
terschätzt, die sich zum einen durch die Diagnose HlV-positiv und zum
anderen durch die sexuelle Verhaltensänderung ergeben. Das gilt auch

ftir das Kondom: Es ist technisch relativ leicht handhabbar (auch wenn

die Handhabung an gewisse Merkmale des Coitus interruptus erinnert),
das "Kondom im Kopf" ist jedoch das weitaus größere Problem: das

Kondom verhindert die Infektion des Sexualpanners, aber zugleich er-
innert es auch immer an die eigene Infiziertheit. Darin liegt das Parado-

, xon des Kondomgebrauchs. Auch mit Kondom durchdringt die Infek-
tion das sexuelle Erleben und die sexuellen Phantasien:
Orgastisch/symbiotische Phantasien der Vereinigung, des "Sich-Ver-
strömöns. im Partner kommen unter Umständen durch die einengendeffir

&tu,
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der Prävention erwünscht ist, da es so wenigstens nicht zu einer Veircr-
verbreitung des Virus kommt. Aber das wäre nicht nur zynisch gegen-
über den Betroffenen, es widerspräche auch der klinischen Erfahrung,
daß eine ganz ich-ferne verdrängte Sexualität sich dann situativ durch-
bruchartig und unberechenbar äußern kann. Vir haben nur einige
Aspekte benannt, um zu zeigen, daß ein prinzipieller Viderspruch zwi-
schen rationaler Prävention und dem Sexuellen besteht und bestehen
bleiben wird:

II. In welchem Verhältnis steht die ,Zeitbomben (innere Bedrohung) der
HlV-Positiaen zu der äufleren Bedrohung (fustiz, Zanangsmaflnahmen)?

Reiche hat recht mit der Feststellung, daß derjenige, der sich mit AIDS
beschaftigt, sich in eine paranoid-persekutorische'S7elt begibt, in der es

nur noch Verfolger und Verfolgte zu geben scheinr Dabei geht es um
äußere Bedrohung und Verfolger (2. B. um den Staat, die Justiz, man-
che gesellschaftliche Gruppen), aber auch um innere Bedrohung und
Verfolger (d. h. um Angst, das Gewissen, Schuldgefuhle, Selbswerunei-
lung, die Krankheit, d. h. das unberechenbar Zerstörerische in einem
selbst). Uns beschaftigt die 'S/irkung der Bedrohung von außen auf die
Möglichkeiren, mir der Bedrohung von innen umzugehen.
Ein HlV-Positiver wird ständig, direkt oder indirekt (die Verurteilung
eines HlV-Infizierten in Ntirnberg wirkt bis nach Heidelberg und Ber-
lin), von außen bedroht und verfolgt (durch Ausgrenzung, durch Straf-
androhung, aber auch durch die Prävention, die ihm ununterbrochen
auf den Fersen ist); und er kann selber bedrohen und verfolgen, d. h. an-
stecken. Er existiert in einem Geflecht innerer und äußerer Verfolger, in
dem innere und äußere Realitat oft schwer auseinanderzuhalrcn sind.2
Und in dieser Situation soll es ihm gutgehen, und er soll durch beson-
ders verantwortliches Verhalten andere schützen. Vie soll das funktio-
nieren? Reiche hat die innere Bedrohung zutreffend beschrieben:

"Das gute Objekt - sexuelle Erregung, Blut, Heroin -, von dem ich abhangig bin und
mit dem ich gerade zum Zweck der Lebenscrhaltung in Kontakt treten möchte, unler-
nimmt gegen mich einen hinterhalrigen Angriff, der mich in meinem innersten Kern (dem
Auroimmunsystem als Repräsentanten der intakrcn Körper-lch-Selbst-Imago) trifft und
vernichten wird, Das Ich wird überschwemmt von Vernichtungsangsl( (1988, S. 117).

2. Ein Vandspruch in der Psychotherapeudschen Bcratungsstellc für Studierende in Hei-
delberg, der noch aus den Zeiten des sozialisdichen Patienrenkotlcktivs stammt, bringt
dies in sarkastischer Veise zum Ausdruck: "Glaub' nicht, bloß weil du paranoid bist, daß
sie nicht hinter dir her sind..
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Bei den hier erwähnten Objektbeziehungen bzw' deren inneren Objekt-

repräsentant.n h"naii' t' 'i"n 
nicht um reife' auf ganze Objekte' d' h'

Personen gerichtere 
";;;;;gtanl9ile, 

.'onät'n 
um psy"hogenetisch

sehr frrihe Beriehungä;;;;f.ilobjekten (wie es etwa die Brust für

den Saugling i,q, b"iä1"t" '*ittf'tn 
Stlbst und Objektwelt noch keine

klarc Trennung t*"'ii"t'^ill aitttt Sinne sind Sperma/Blut/Heroin' die

stoffwechselhafr in dt;;ilt;;'l"uf "ufgt"ot-tn 
werden und sich im

EanzenKörper "t*til;;;i;"t'e 
objekte-auf einer sehr frühen Stufe der

osvchischen Entwtcklung' Sie werden - so könnte man mit Melanie
ti,ä:;;; :';ilh;; zur bösen Brust, zur vergifteten Milch. venn

aber nun d"r, *ouon-iti 
"Uftu"gig 

bin' mich exisientiell bedroht' und

wenn gleicht.itig innt;uJ"unt""tchwer voneinander zu trennen sind'

dann wird u.rrr.r,u"r] *"rurn ,n"rriue Angst vor vernichtung auftaucht'

Diese Vernichtungs"ngst wird d"nn noth verstärkt' wenn der (sym-

promlose) HfV_fnfiz'iä ,i.n.äig, wieweit die Zerstörung in ihm

schon fongeschrttten isr bzw' wann er zerstört werden wird - im Ge-

genteil, das macht d;;"Ü;l;tt;ienbarkeit der gefahrlichen ledrohung

noch größer (daher l;;;;"hl die Entlastunfbti manchen' wenn die

Erkraikung manifest ausbricht)' -.n^- .,-r i"t ier
Die Art de, B.d'oh"ng tatt Vfl": kommt von außen und ist jetzt innen'

er greift heimruckisln'urra airru, im ganzen Körper an) aktualisiert sehr

frühe phasen der ilffi;;- r,nrii.t tung (ünd die dazugehörigen

Vernichtungsa"gstei itnJ mobilisierr ""t'o'-tthtnde 
frtihe Abwehrme-

chanismen (wie Spaltung, Proiektion' p'ältktive--Identifizierung' Ver-

leugnung .r".1. o"Jiir'i,, et;it*'n iut"ßt frir alle Menschen' ob infi-

"i"ä'aä 
nicht - i;; ;; äi:'l T:'-li;Jäff T,lTi*:L.tru;

ven, für die die Diagnose 'test-Posltlv( 
el

HlV-Inlektion - Psychologie und Politik 705

lich lindern kann (dem Virus, dem Unkonrollierbar-Destruktiven in mir
bin ich ohnmachtig ausgeliefert - gegen den bösen verfolgenden Staat
kann ich kämpfen, erfahre ich Solidarität etc.). Unauflosbar wird dieser

Abwehrvorgang allerdings, wenn sich der Staat (bzw. besdmmte gesell-

schaftliche Gruppen) real verfolgend verhalt. Die Projektion des HIV-
Infizierten wird dadurch, ftir ihn als solche unerkennbar, zementiertl sie

verliert darüber hinaus auch ihre protektive Funktion und macht tenden-
ziell verrückt.
Es gibt weitere intrapsychische Moglichkeiten fur HlV-Infizierte, der
Angst vor der Vernichtung zu entgehen. Eine sehr verbreitete ist die In-
trojekdon eines allmächtigen guten Objekts, welches das Bose in einem
quasi magisch neutralisie rt; z. B. durch eine gute, heilsame orale homöo-
pathische Substanz (oder auch durch direkt ins Blut verabreichte Sprit-
zen), die das vergiftete Sperma/Blut/Heroin von seinen destruktiven Ei-
genschaften reinwäscht (damit soll aber nichm allgemein gegen die Vir-
kung naturheilkundlicher Methoden bei HlV-Positiven gesagt werden).
Auch die Psychotherapie kann gelegentlich zu einem solchen allmächti-
gen gurcn Objekt werden. Anders als die homöopathische Substanz be-

inhaltet sie aber immer auch die Doppelqualität des Kondoms, nämlich
gleichzeitig an die konflikthaften und destruktiven Seiten zu erinnern.
Nun kann der HlV-Positive das Destruktive in sich, den HI-Virus, ja

auch weitergeben. Diese Tatsache kann gelegendich die eigene Ohn-
macht verringern und Allmachtsphantasien auslösen ("ich geb's zurück,
was man mir verpaßt hat"; "ich vögel' alle bayerischen Spitzenpolitiker
durchu etc.). Sie kann aber vor allem auch große Angst vor dem eigenen
destruktiven Potential erzeugen. Ahnlich dem, was wir vorher zu libidi-
nös-aggressiven Triebwünschen ausführten, kann die Angst vor dem ei-
genen destruktiven Potendal (in dem das Virus mit aggressiven und de-
struktiven Impulsen fusioniert ist) - und zwar in beiden Richtungen:
gegen sich selbst und gegenüber anderen - zu einer massiven verleug-
nenden Abwehr aller aggressiven und destruktiven Impulse und Phanta-
sien führen: wenn ich nur gut bin, geschieht mir nichts Böses von außen;

das Böse in mir existiert nicht mehr und zerstört mich nicht, und ich
kann niemand anderen damit zerstören. Diese Verleugnung aggressiver
und destrukdver Impulse schließt - wie gesagt - gelegentliches durch-
bruchhaftes destruktives Agieren nicht aus, im Gegenteil.
Gibt es einen Ausweg aus dieser inneren Verfolgungswelt? Vermutlich
nur den einen: daß genügend gute Objekte internalisiert werden konn-
rcn, auf die jetzt zurückgegriffen werden kann. Das setzt voraus, daß

das Stadium der Ambivalenz bzw.Integration guter und boser Selbst-

$i:
{:+i'

$#,fi-*
.". .4

ffi
ffii
s$'
:t:
*-j:i
&'::'

c V:IiL311lt, in ,'in'- Inneren von etwas so extrem Bösen und zer-

störerischen bedroht itihlt, muß man es. - um zu überleben - irgend-

wie aus sich heraus;ili;; versuchen. Die Nicht-Infizierten, die

zwar nicht den virus"il"ri"n r,"urn, bei denen aber ahnliche Angste und

Abwehrmechanismen'*"iiiitit" *t'dtn' haben die Moglichkeit' das

Unerrägliche in sich i;';' ;i; ttrbotene infizierbare Lust auf Promis-

kuitat) auf die Infizierten zu projizieren. und dort das Böse verfolgend

zu kontrolli.r"n. v.i"i.'rr,rägii"ir..iren bieten sich den Infizierten? Al-

len voran: d., St""'' i;;il";; ;tne fatale Dialektik: Zwar schwzr der

innerpsychis"f,. nU*in'it"tt[ gtiektion) das Ich vor Desintegration :

Man kann haufig utti"iiit"' wie die p,olttttiu-e Angst vor dern verfol-

genden Staar die ,b.ä;j;;"a. i.a.r- bzw. Vernichtungsangst erheb-
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und ObjektrePräsentanzen erreicht werden konnte'3 Auf der Ebene der

Selbsrrepräs.nr"nr.n'i".iil-ll;r, Ich habe zwar erwas potentiell De-

struktives in mir, das genau durch' das verursacht wurde' was für mich

eieentlich so gut t"a *iitf iig *"'i 
-1b:L 

es hat eben diese zwei Seiten und

;i:;t:il;;;;;.. i;h h-;;;'a'n iil-vi'us in mir' aber ich bin nicht nur

das. Ich habe mich t;;;;;t;xuellem Vege in{iziert' aber nichr meine

sanzesexualität i" i;;;;;;' vi'u' infizieä' Ich habe mich zwar durch

dasBlutinfiziert,aberdieseKonservesorgtauchdafür'daßichnichtim
Rollstuhl fahren muß etc' 

l

Ganz Ahnliches gilt;;;;., Ebene der objektrepräsentanzen, z' B' für

den Umgang ti'atJl'*u"tp"tt"t'n' Aut'h hiei muß das Stadium der

Ambivalenz, d'h. die Integration gute.r und böser Objektrepräsentan-

zen,bzw.in der Tt';;;;;it t9r, vrtrllie Klein ausgedrückt' die "de-

pressive Positiono ;i;h; ;;;' Das impliziert vor allem' daß gegenüber

der gleichen Person;;;ilt; zeit tib;dinose und aggressive Impulse

Bäfl l:trf 
"t1:T[:J:'"il?J*;:;:.*:ll"L*i"l]';::lilder paranoid-r.hitiä* ?o'i'ion) das ent*ickelt' was Vinnicott uBe-

sorgniso nennt: 
n auf oositive veise ein Phänomen zu

'Das Von 'Besorgnis' 
(concern) wird verw,endet' ul

bezeichnen, d", 
"uf 

n.g"ä.vlir. arr.r, a", v"r,,slil"iag.iatt'r' (guilt) bezeichnet wird'

Schuldsefi.ihl ist Angst, tä"att tit att fon"ptä-t' näUi"uftnäunä setzt einen Grad

der Intisration b.i* i"dirä;;i'.. i.i "or""r, 
a.i ji.äri-.*hterhaltung einer Imago des

sutcn objekts '"sl'i'h.;l;ä:; 
ü;;;'iil;l't"" Z"'o'ung ermöglicht' Besorgnis setzt

wcirere Integrarron uno'ä.ir.r., Vachsruä uo."u1, sie stef,t positiv in Beziehung zum

verantwonung,etrul'r a':'I;ä"ia""';t"""a."t'i;1;;;auf Beziehungen' in die die

Triebc eingega"rt' ""J3;:;"r' 
üti;ti"' dt' ü;t;;'d" daß das Individuum sich um

ctwas bekümmert oder daß ihrn-etwas 'tt*"' "u't"i;;;;ß'tt 
Verantwortung fuhh und

ut.tii.-* Sinnicott' 197 4' S' 93)'

\fird die Fahigkeit zunBesorgnis" zers.tört' dann-wird sie in der Regel

durch primitiu. For,,,.n des sÄulgefuhls und der Verfolgungsangst er-

sezt, eine f"r,""f't,'JJ Ut'onat'Ji,,, Zusammenhang der HIV-Proble-

matik von Bedeutung ist'

Vor diesem Hit"tii""ä wollen -*it.9it 
Frage der Verantwortung dis-

kuderen. Es sind ti3f" ""' ait 'Hardliner'' d]e im Interesse der "Volks-

gesundheit* di. gt';t'dtn 'Negativeno 
vor den gefahrlichen uPositiveno

'FiirspätercStufcnderEntwicklunggiltes'oft,Ambivalenzenaufzulösen.Fiirdiefrtihen, pu.*,i ä., s.ru*- u'i ötÄ;ü;ö:;''' :: *li'fi iJT#H:,:,äit',:Ti'.* i.;
:f,*trl'.:'.T."""3#:ii1'J:.''l'i:Tä3ffi;;.;;."'e.e."uuä 

uon .ni,.h'id'nd.'

Bedeutung'
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schützen wollen und diesen allein die Verantwortung für die Vermei-
dung weiterer Infekdonen zuschieben - in abgestufter Form ist fast je-

der der Meinung, daß der Infizierte die größere Verantwonung trägt.
Die Hardliner-Position ist bekannt: Danach muß der Infiziene l. dem

Partner seine Infektion mitteilen und 2. zusätzlich safer sex praktizieren
oder am besten Sexualität vermeiden. Damit er sich auch wirklich ver-
antwortlich verhält, muß er kontrolliert und mit Strafe bedroht werden.

Die fortschrittliche Position, exemplarisch die der Deutschen AIDS-Hil-
fe (DAH) ist die: Alle tragen Verantwortung, Verantwortung ist unteil-
bar, jeder muß für sich selbst verantwortlich sein. Safer sex müssen alle

machen, die sich in infektionsriskante Situationen begeben. Venn man

dieses Problem aber genauer und tiefer diskudert, z. B. mit Blick auf das

Verhalten einzelner Infizierter, dann ist auch bei den Fonschrittlichen
die persönliche Empörung größer über den Infizierten, der keinen usafer

sexo praktiziert. Und die Empörung nimmt zu, wenn der HfV-Positive
sein Verhalten noch veneidigt mit dem Hinweis auf die Selbswerant-
wortung des jeweils anderen. Dies soll nicht als Vorwurf verstanden
werden, sondern als Hinweis darauf, daß die Frage der Verantwonung
sehr ernst zu nehmen ist, sonst übersieht man auch Frobleme der Infi-
zierrcn selbst. Eine eigene Fehleinschatzung soll dies verdeutlichen: Vir
haben anfangs bei uns selbst, gleichsam als Reaktionsbildung, die Ten-
denz beobachtet, auf keinen Fall sexuell repressive Verfolger sein zu
wollen, mit der Konsequenz, daß wir gelegentliche Berichte von HfV'
Positiven über infektionsriskante Sexualpraktiken,als rebellische Taten
idealisienen, die den Beweis erbrachten, daß sich der Trieb nicht einfach
prävenriv lenken laßt. Vir haben längere Zeit gebraucht, um die Frage

der Verantwortung als ein von den Infizierten selber ernpfundenes Pro-
blem zu sehen und ernstzunehmen und nicht nur als etwas von außen

Aufgedrängtes zu betrachten.
Ver HlV-Infizierte nur mit der Absicht berät oder psychotherapeutisch
behandelt, daß sie niemanden anstecken (entsprechend dem pervertier-
rcn bayerischen Modell von Beratung, das gleichermaßen bei $ 218 wie
bei HIV angewandt wird), der wird'keine Beziehung zu ihnen herstellen
können, oder der therapeutische Dialog entgleist. Derjenige Berater
oder Therapeut jedoch, der in sich selbst die Erwartungshaltung ver-
leugnet, daß der Infizierte niemanden anstecken möge, verweigert eine

wichtige Auseinandersetzung mit der Folge, daß dem Infizierten der Zu-
g^ng zu inneren Konflikten (insbesondere mit Verantwortung, Schuld
und Aggression) möglicherweise versperrt bleibt.
Die Fahigkeit des Infizierten zur Verantwortung wird langfristig nur
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dann wachsen' s/enn seine Fähigkeit zu. Besorgnis gestärkt wird' Das

kann aber nur dann -;ä;;3"i *f btidtn"S"i'Ä ambivalente Ge-

ftihle ertrag.n *t'dtiäitt"' t' also auch Besorgnis erfahrt; dazu ge-

hört auch d", E'l"b;'i':fi;i;i;' d"g *"" ior ihm 4"q" haben

kann, ohne if'n ut'niti'lt ^'*"fftrr 
Oit tttiofgende strafandrohende

Forderung n""h ut'""'iij;;ith;terhalten schwächt die Verantwor-

äLr* 
ä' 

:f ru:';i*:**p'qli;::3;l"r[fir u:ir ff;
.,'.u g. nu, v.'ro' f i;;"" * ;"ä-i:lT,'ffi :l:f 

t;::i |:; tl[,:T.
ä;;;;'"r' zur Besorgnis nicht ^ "i11';;iäi"i,"rageftihle erzeust

*,9*,Tf.:T:1f ;""'ff T::t#;ä;;il;;roidenverror-
g.,. ""' s i' nl' l l:* j*'g; -';,i. If; llli?1:: : :f l*:1;'iJ'li"äl -

1:1,:fl1:f :*Til:ff ;"J;it;h;;i;i;*:::::i.',lllundwas
rür gute Menschen 

j. ;."h'l;d. Der,X*in' ff'ääi:J'l"ii:äi'f*.iri'. 
n.Uivalenz zu und schwächt so e

sorsnis.
UnIe, politisches Fazitlauter'daß der Position der Kontrolle und Verfol-

;i; ;y: i;i i I ::m *: :f :'*':',lffi ;i:: i3'';3 if'*';ffi:und die VeranN/ortung-nrurrt 'rrr v.rv'r^.-^i-- 
h.o"o'et werden kann,

und der Beschworuif"dt' cu"n im- Menschen begegnet wer'

sondern nur mit tilil'ä;Jt" vt"tillgung dä konflikts und der

Ambivalenz ' Lls tbäe;;;;;;;t ro'ith^t'';Jhfui un' ergeben' wie wich-

de es ist, d.r, roffiä;;;;'v'hi;;;; sabilitai und zeirtabiler

säueller v"h"lt';:;;;;;;;; ^ "i"nn'n 
und auszuhalten' Dazu ge-

hört unseres ErJ;.;;.rrlai, s"h*.;;;;fli.l. '*it. 
einzuhalten und

auch Drirre d"nn n'ilf* 'u 
info'*i"*' Itlt aies im Einzelfall sehr be-

lastend sein kann'i';.;. ;;.in i'firi..rer Ehemann seine Frau nicht

über seinen z"'"'lä'ili';;;;;;J "'Ji"i" Kondom benutzt' weil er

;ää; i"i ir" verdacht zu. erwecken)'

Zum anderet f'"f"t *i' tine "ktiut 
p""tititttt Haltung des Therapeu-

ten gegenüb" d;;'l;;i;i""'n in b';";;;i"of f *:tl* -Yltt::ffi1
Verfolgung fu' no'*tnaig; dabei l:q'"btt 

die Getahr etner '

fizierung g"tt'tn'lt;;""' A lediglich zum Harmoniezwang in der

' Therapie führt' ;tt ä;; nty"f1*tu""innanit kann vom Thera-

Peuten Passager äffii; noii. a., ü,,iotg"'' als die des Verfolgten

üb.rnotttn werden'

t^1,*j,,;,,.,::#*rr.";+ln::,x;:i::#ltffiir'.'älf"'7' 
6000 Frankrurr a M' 70'
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Summary

HlV-int'ection: Psycbic ekboration and political reality. - The authors warn

against a rrivialization of the AIDS problem and against the call for state con-
,ä1. Sin.. sexualiry is ultimately uncontrollable, they plead instead for rhe

grearer clarificadon of the conflicts which those who are infected with HIV
ind those who are not infected experience in dealing with each other. The con-
dnuing mystification of these conflicts would result in mutual jeopardy through
acting-out.
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